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Die Abdankung Johann V.

Vorgestern drückte meine Gattin im
kategorischen Imperativ den Wunsch
aus, dah ich mir einen neuen Hut
anschaffen solle.

«Kein zivilisierter Europäer läuft mit
einem solchen Deckel in der Weltgeschichte

herum. Du machst dich ja
vollkommen unmöglich!»

Nun muh ich ja zugeben, dah mein
Hut, der im Laufe der letzten zehn Jahre
eine etwas undefinierbare Farbe
angenommen hat, in einem unvoreingenommenen

Beobachter kaum mehr die
Erinnerung an eine Kopfbedeckung erwek-
ken könnte. Aber es ist nun einmal eine
Tatsache, dah wir Männer einen Hut erst
dann schön finden, wenn er nicht mehr
neu ist. Das setzt mindestens voraus,
dah er als Opfer eines Windstoßes einmal

unter einen Lastwagen geraten ist
und noch einige weitere erfolgreiche
Angriffe auf seine Form zu überstehen
gehabt hat. Aber das einer Frau zu
erklären, ist ebenso sinnlos, wie ihr glaubhaft

machen zu wollen, dah sie in einem
Pelzmantel dick aussehe.

«Und überhaupt hat Johann der Fünfte
ein Loch», behauptete Erika. Dieses
Argument entschied die Diskussion zu ihren
Gunsten. Erläuternd sei vermerkt, dafj
ich der Einfachheit halber alle meine
Hüte Johann nenne und mit einer
laufenden Nummer zur Unterscheidung
versehe. Erika nennt diese Gewohnheit
allerdings einen Spleen

«Morgen kaufe ich Johann den
sechsten», sagte ich traurig und warf einen

Der historische Speisesaal
im Saffran

verbreitet eine festliche Stimmung I

ZÜRICH
Limmatquai 54. Tel. 24671 8

Der neue Zunftwirt

um Verzeihung bittenden Blick auf
seinen Vorgänger.

«Ich werde dich beim Einkauf begleiten»,

meinte Erika, «sonst kommst du,
wie ich dich kenne, womöglich wieder
mit einem Museumsstück nach Hause.
Aber Kleider machen nun einmal Leute,
das wuhte schon Jeremias Gotthelf.»

«Gottfried Keller», berichtigte ich. Für
meine Gattin fängt die Literaturgeschichte

erst bei Vicki Baum an
Also trat gestern Johann V. seinen

letzten (Aus-)Gang mit mir an, als ich
mich in Erikas Begleitung auf den Weg
machte, um seinen Nachfolger zu erküren.

Unterwegs trafen wir zufällig eine
Freundin meiner Gattin, deren gewagter

Kopfschmuck sichtlich zur Erheiterung

ihrer Umwelt beitrug.
«Himmelschreiend», murmelte ich, als

wir uns wieder trennten.
«Himmlisch», erwiderte Erika hingerissen.

«Ach ja, ein neuer Hut Ich
hätte ja auch dringend einen nötig.
Aber so ist es: dir mufj man ihn direkt
mit Gewalt aufdrängen, und ich .»
Folgte ein langer Seufzer.

Ich habe eine Schwäche: ich kann
meine Gatfin nichf leiden sehen. Also
blieben wir vor dem nächsten
diesbezüglichen Schaufenster stehen, obwohl
ich mir aus alter Erfahrung bewufjt bin,
dafj es zwangsläufig Auslagen gibf,
wenn Frauen vor Auslagen stehen. Es

Pergament eoo

ha! mil einem Orientteppich eigentlich nichs zu lun,
es sei denn, man uniersuche den Namen nach seiner
Herkunlt, nämlich der ehemals griechischen Stadt
Pergamon, die dem Pergamonleppich den Namen
verliehen haf. Mit dem oberitalienischen Ort Bergamo
steht dieses Wort in keinem Zusammenhang, denn
Pergamon liegt nördlich von Smyrna. Der Pergamonleppich

ist sehr weich, von schönem Glanz, und flimmert

in allen Variationen in den vorherrschenden
Farben Rof, Blau und Chamois. Alte Pergamon-
teppiche sind heule seifen und werden von
Liebhabern eilrig gesucht. Auf Gemälden des Basler
Malers Holbein sind off Teppiche abgebildet, die
man als Pergama erkennt. Vidal an der Bahnhofstrafje

in Zürich hat die erwähnte Teppichart ebenfalls

am Lager.

gab Auslagen. Und ich trug einen
riesigen Papiersack, in welchem Erikas
«alter» Hut steckte, nach Hause. Von
Johann VI. sprach kein Mensch mehr
ein Wort. Johann V. aber thronte noch
immer stolz, wenn auch mit einem Loch,
auf meiner obersten Etage.

Als ich heute weggehen wollte,
erinnerte Erika sich plötzlich: «Du brauchst
ja einen neuen Hut. Ich werde dich
begleiten.»

Daraufhin hängfe ich schleunigst
Johann V. wieder in die Garderobe und
sagte übertrieben vergnügt: «Liebling,
ich habe mich entschlossen, vorläufig
überhaupt keinen Hut mehr zu tragen.
Das soll für die Kopfhaut besser sein.
Ich habe in letzter Zeit ziemlich viel
Haare verloren. Und für das Regenwetter

ist Johann V. immer noch gut genug.
Ueberdies bin ich als glücklich verheirateter

Ehemann stolz darauf, den Kampf
gegen meinen rückläufigen Haarwuchs
mit einer Einsparung verbinden zu
können.»

Im Vertrauen gesagt: wenn jemand
an meinem Harschwund unschuldig ist,
dann bestimmt Johann V.

Hans Kurt Studer

Lieber Nebelspalter!

Der Lehrer erzählt in der Schule von
den Fortbewegungsmitteln. Er spricht
davon, wie das Pferd immer mehr durch
das Auto verdrängt wurde. «Warum
wohl?», frägt er, und der kleine Paul
erkennt sofort den wahren Grund: «Die
Rösser können nicht so schnell galoppieren

wie die Autos!» -ro_
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